
Vertikutieren im Gotischen Kasten
Eggenfelden. „Das ist heute

nicht nur im Kalender ein Feier-
tag“, schmunzelte Bürgermeister
Wolfgang Grubwinkler, als er am
Dienstag Bau-Staatssekretär Flo-
rian Pronold auf demGelände der
Schlossökonomie in Gern be-
grüßte und verriet auch gleich den
Grund seiner Freude: „Heute ha-
be ich auf meinem Schreibtisch
den Brief gefunden, in dem mir
von Ihnen bestätigt wurde, dass
weitere Förderungen für Sanie-
rung und Umgestaltung der alten
Brauerei und Mälzerei nicht auf
die 2,5 Millionen angerechnet
werden, die wir aus Ihrem Haus
bereits erhalten haben“, erklärte
Grubwinkler. Dies sei eine gute
und sichere Perspektive für die ge-
plantenMaßnahmen.

Florian Pronold war auf Einla-
dung der SPD-Stadtratsfraktion
nachEggenfelden gekommen, um
sich ein Bild zu machen von dem,
was in Gern entstehen soll, und
war durchaus beeindruckt: „Hier
entsteht ein Leuchtturm mit gro-
ßer Strahlkraft, für eine Kommu-
ne ist das deutschlandweit einzig-
artig“, betonte er nach einem
Rundgang und einer Diskussions-
runde.

Grubwinkler hatte für den
Staatssekretär eine witzige De-
monstration mitgebracht: Mit ei-
nem virtuellen Vertikutierer ging

es durch den Gotischen Kasten,
gesteuert von Markierungen auf
dem Boden und immer mit dem
Blick auf einem Tablet-PC. Die

Staatssekretär Florian Pronold informiert sich über RegioLab – Förderungenwerden nicht angerechnet

Idee, die damit demonstriert wur-
de, geht aber über den Spaß hin-
aus. Ein Gerät wird, bevor es zur
Marktreife kommt, immer wieder
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getestet – es ist wichtig, wie der
Vertikutierer beispielsweise um
die Ecke herumgeführt werden
kann. Ob er seinen Zweck erfüllt,
kann man also schon virtuell tes-
ten, bevor man teure Werkstücke
bauenmuss.
Das sei laut Bürgermeister auch

die Zukunft: „Wenn unser Regio-
Lab läuft, dann können hier auch
mittelständische und kleine Un-
ternehmen modernste Technik
nutzen. Sie sparen damit Geld bei
Innovation und Entwicklung, sie
trauen sich vielleicht auch an Pro-
jekte, die sie sonst nicht ange-
packt hätten.“
Die virtuelle Planung wird für

die Kommunen zukünftig Pflicht
sein, machte Florian Pronold klar.
„Hier lassen sich nicht nur Pla-
nungen gestalten, sondern auch
Kosteneinspar-Potenziale finden,
andiemanbei der Planung auf Pa-
pier nicht gedacht hatte“, sagte er
und sicherte zu, das Projekt in Eg-
genfelden weiterhin bestmöglich
zu unterstützen: „Wir reden im-
mer alle davon, dass wir die Regi-
onNiederbayern stärkenwollen –
hier gibt es ein ganz konkretes
und großartiges Beispiel, wie die-
se Förderung zukunftsträchtig
ausgestaltet werden kann.“ − hl
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